
Der städtische Winterdienst ist zufrie-
den: Ein Schneechaos wie im vergange-
nen Januar ist in diesem Winter ausge-
blieben. Auch die Zahl der größeren
Einsätze hielt sich in Grenzen.

Von Christiane Wild

Der Frühling ist da. Der Deutsche Wetter-
dienst rechnet damit, dass die Temperaturen
morgen auf über 20 Grad ansteigen. Pünkt-
lich zum kalendarischen Frühlingsbeginn am
20. März hatte sich der Winter noch einmal
von seiner frostigen Seite gezeigt. „Der späte
Wintereinbruch kam für viele auch deshalb
überraschend, weil die meteorologischen
Wintermonate von Dezember bis Februar
vergleichsweise mild waren“, sagt Christel
Postuwka-Schluck vom Deutschen Wetter-
dienst in Filderstadt-Bernhausen.

Auch der Schneefall im März, der meteo-
rologisch gesehen schon ein Frühlingsmonat
ist, sei durchaus nicht ungewöhnlich. „Im
März 2007 hat es auch noch einmal ge-
schneit“, sagt Postuwka-Schluck. Insgesamt
falle ein kurzer und schneereicher Kälteein-
bruch für die Gesamtbilanz eines Winters
jedoch nicht besonders ins Gewicht. „Im
vergangenen Winter gab es in Stuttgart Ende
Januar noch ein wahres Schneechaos und
trotzdem waren die Wintermonate 2006/07
insgesamt die mildesten seit Beginn unserer
Aufzeichnungen 1792.“

Der Winter 2007/08 sei im Vergleich zum
langjährigen Mittel schneearm gewesen, sagt
Postuwka-Schluck. „Von Dezember bis Feb-
ruar haben wir in Stuttgart nur 72 Prozent

der Niederschlagsmenge erreicht, die wir im
Durchschnitt zwischen 1961 und 1990 ge-
messen haben“, erklärt sie. In den vergange-
nen dreißig Jahren seien die Winter zuneh-
mend trockener und wärmer geworden. Ei-
nen Beleg für den Trend zur globalen Klimaer-
wärmung und zunehmenden Trockenheit
möchte sie darin aber noch nicht sehen.
„Aber schließlich reichen in Stuttgart manch-
mal auch schon wenige Zentimeter Neu-
schnee, um ein winterliches Schneechaos
anzurichten“, sagt Postuwka-Schluck.

Bei der Abfallwirtschaft Stuttgart blickt
man entspannt auf die vergangenen Monate
zurück. „Ein Chaos auf den Straßen, wie wir
es im Januar 2007 erlebt haben, ist uns in
diesem Winter bisher erspart geblieben“,
sagt Geschäftsführer Manfred Krieck. Im Ver-
gleich zum Vorjahr hätten sich die großen
Einsätze in diesem Winter weitaus gleichmä-
ßiger verteilt. „Wir hatten zwei bis drei
Einsätze im November, einen im Januar und
gerade jetzt zu Ostern waren wir auch noch
einmal im Einsatz“, bilanziert Krieck.

Im Vergleich zum Vorjahr kam der Win-
terdienst mit rund tausend Tonnen weniger
Streusalz aus. „Allein während des Winterein-
bruchs im Januar 2007 haben wir 2100 Ton-
nen Streusalz verbraucht, in den restlichen
Wintermonaten dafür recht wenig“, sagt
Krieck. In diesem Winter sei der Einsatz des
Salzes dagegen gleichmäßig über den gesam-
ten Winter verteilt gewesen. Die Mitarbeiter
und Fahrzeuge des Winterdienstes wurden
ebenfalls nicht bis an die Grenzen ihrer
Belastbarkeit beansprucht: Von den insge-
samt 35 Einsatzfahrzeugen wurden pro
Schicht maximal zwanzig benötigt.

Zum 400. Geburtstag des Multitalents
Heinrich Schickhardt, anno 1958, hat ihm
ein Unbekannter den Ehrentitel „Schwäbi-
scher Leonardo“ zuerkannt. Jetzt, zum
450. Geburtstag, erscheint es ratsam, die-
sen kuriosen Vergleich mit dem Italiener
Leonardo aus Vinci fallen zu lassen.

Von Thomas Borgmann

Leonardo da Vinci, der von 1452 bis 1519
gelebt hat, gilt weltweit zu Recht als genialer
Künstler und Erforscher technischer Grundla-
gen und Neuerungen. Der Schwabe Heinrich
Schickhardt, der von 1558 bis 1635 lebte, hat
sich als Baumeister, Stadtplaner, Kartograf
und Techniker in den Diensten des württem-
bergischen Herzogs Friedrich I. einen Namen
gemacht. Der eine war ein Theoretiker von
Weltrang, der andere ein schwäbischer Schaf-
fer und Tüftler – in-
dem man beide mitei-
nander vergleicht, tut
man keinem von ih-
nen einen Gefallen.

Wie weit sie tat-
sächlich voneinander
entfernt sind, lässt
sich – von nun an bis
zum 4. Juli – im Foyer
des Hauptstaatsar-
chivs an der Kultur-
meile erkunden.

Aus dem „Museo
Leonardiano“ in Vinci
bei Florenz hat man
acht Holzmodelle nach Stuttgart gebracht –
allesamt Nachbauten nach Leonardos Entwür-
fen: unter anderem eine zweistöckige Brü-
cke, einen doppelwandigen Schiffsrumpf,
eine Pfahlramme und eine hydraulische Säge.
Ob all diese Dinge zu seinen Lebzeiten er-
probt wurden, lässt sich nicht nachweisen.
Die Leihgaben für Stuttgart verdanken sich
einem Besuch des Museumsdirektors und
des italienischen Generalkonsuls vor Jahren
im Hauptstaatsarchiv.

Dort wiederum ist man auf die kühne
Idee verfallen, sie mit einigen Entwürfen und
Ideen Heinrich Schickhardts zu konfrontie-
ren: der Erwärmung des Badewassers, dem
holzbefeuerten Stubenofen, der Nutzung von
Abwärme, der beweglichen Mühle von Mar-
bach am Neckar, der Verbesserung des Salz-

siedens oder gar seiner Denkschrift zur Auf-
forstung der Wälder von 1634.

Zweimal, so ist es belegt, hat Heinrich
Schickhardt Italien bereist und dabei das
getan, was er auf seinen vielen Reisen immer
tat – nämlich Ausschau halten nach Neuem
und Nützlichem, das er penibel abzeichnete,
um es zu Hause zu verbessern und weiterzu-
entwickeln. Heute würde man ihn womög-
lich als Plagiator anklagen. Doch in all seinen
Unterlagen aus Italien, die im Hauptstaatsar-
chiv an der Adenauerstraße aufbewahrt wer-
den, findet sich kein einziger Hinweis auf
den großen Leonardo aus Vinci.

Niemand vermag deshalb zu sagen, ob
das „Käpsele“ aus dem fernen Stuttgart je-
mals die Bilder und Pläne des weltberühm-
ten Italieners gesehen oder gar für sich
verwendet hat. Womöglich hätte sich Schick-
hardt entrüstet abgewandt, wenn man ihn zu
Lebzeiten den „schwäbischen Leonardo“ ge-

nannt hätte.
Der Grund dafür

liegt auf der Hand. Die
eigentliche Lebensleis-
tung des gebürtigen
Herrenbergers, der
1635, in den Wirren
des Dreißigjährigen
Krieges, von einem Sol-
daten erstochen wur-
de, ist nämlich die Ar-
chitektur: er war der
Erbauer von Freuden-
stadt und Schiltach, er
schuf die Köngener Ul-
richsbrücke über den

Neckar, das Rathaus von Esslingen und das
Neckarwehr an der Pliensaubrücke. In Stutt-
gart entwarf Schickhardt seinerzeit den
Neuen Bau, der im Jahr 1757 niederbrannte;
geblieben sind von ihm der Fruchtkasten und
der Prinzenbau am Schillerplatz, das Schloss
Stammheim und die altehrwürdige Stadtkir-
che von Bad Cannstatt. Diese Bilanz kann sich
sehen lassen, wenn man bedenkt, dass der
Urheber vor 450 Jahren geboren wurde. Und
so animiert die kleine Sonderschau auch
mehr dazu, sich mit Heinrich Schickhardt zu
beschäftigen denn mit Leonardo da Vinci.

Die Ausstellung im Hauptstaatsarchiv ist von
Montag bis Freitag geöffnet, Kernzeit 9.15 bis
16 Uhr, Kurzführung mittwochs 11.30 Uhr,
Näheres unter www.landesarchiv-bw.de.

Die großen Salzstreuer sind dieses Mal im Depot geblieben
Wenig Schneefall und kein nennenswertes Chaos: die Räumdienste blicken auf ruhige Wintermonate zurück

Einmal als Student in der UN-Vollver-
sammlung in New York sitzen? Ein Plan-
spiel macht das Jahr für Jahr möglich. 20
Stuttgarter Studenten waren Mitte März
mit dabei und vertraten die Republik
Ghana – mit allem, was dazugehört.

Von Jan Georg Plavec

Diskutieren bis nachts um drei, aufstehen um
halb acht, Resolutionen ausarbeiten, Reden
halten: was für manchen der blanke Horror
ist, war für jene 20 Stuttgarter Studenten
vom „Club of Hohenheim“ das Ziel einer
halbjährigen Vorbereitung. Zehn (fast) schlaf-
lose Tage in New York: eine einmalige Erfah-
rung, ein Traum. Und obwohl Katharina
Maschke, die in ihrem Kostüm noch die
UN-Nadel stecken hat, ziemlich von Jetlag
und Schlafmangel geplagt ist, erzählt sie
hellwach von ihren Erfahrungen.

Die zehn Tage in New York hätten sie
„regelrecht überwältigt“, erklärt die 23-Jäh-
rige Studentin der Sozialwissenschaften. Sie
und 19 weitere Stuttgarter Studenten waren
Mitte März beim weltweit größten Planspiel
der Vereinten Nationen mit dabei. In New
York, versteht sich, und mit allem, was dazu-

gehört. „Ich hätte nicht gedacht, dass die
Simulation so professionell abläuft, dass je-
der so viel Herzblut reinsteckt und man so
einen Bezug zu ,seinem‘ Land herstellt. Das
war schon etwas Besonderes.“

Katharina Maschkes Land, das war für
jene anderthalb Wochen die Republik Ghana.
Deren Interessen galt es zu verteidigen – in
den unterschiedlichsten Komitees, in infor-
mellen Diskussionen, im Sicherheitsrat. Dass
der „Club of Hohenheim“, unter dessen Regie
die Stuttgarter nach New York flogen, ein
Sicherheitsratmitglied zugeteilt bekam, ist
eine besondere Ehre in dem von US-Universi-
täten dominierten Planspiel.

In New York wurde klar, wo diese US-
amerikanische Dominanz auf dem simulier-
ten diplomatischen Parkett herrührt. „Die
haben viel mehr Erfahrung“, berichtet Julian
Ritter, der Internationale Betriebswirtschaft
studiert, „und sie gehen ganz anders auf
einen zu“. Während die Stuttgarter stets auf
der Anrede „honourable delegate“ (also „ver-
ehrter Delegierter“) bestanden, kamen die
amerikanischen Kollegen schon mal mit ei-
nem „Wie geht’s, Julian?“ auf sie zu. „Bei
denen ging es mehr ums Auftreten, bei uns
mehr um Inhaltliches und Diplomatie“, kom-
mentiert der 20-Jährige.

Inhaltlich gab es eine Menge zu tun: in
den Komitees wurden Resolutionen zu den
unterschiedlichsten Themen ausgearbeitet –
von Atomwaffentests bis hin zu alternativen
Energiequellen. Eben alles, womit sich die
Vereinten Nationen auch in der Realität befas-
sen. Dass diese Arbeit oft genug für den
Papierkorb erledigt wird, mag im Alltag frus-
trieren. Im Planspiel begeisterten die Aufga-
ben vollauf: „Man lernt, wie wichtig es ist,
andere Länder zu respektieren“, sagt Assa
Dembélé. Die Studentin der Agrarwissen-
schaft befasste sich mit Themen zur Entwick-
lung Afrikas, tat sich da schon mal mit
Äthiopien, Benin und Kenia zusammen –
wegen gemeinsamer Interessen.

Faszinierend fanden die Studenten, wie
leicht sie sich in die Position Ghanas hinein-
versetzen konnten, auch wenn es „zu Beginn
etwas schwierig war, seinen Platz zu finden“
– nachvollziehbar angesichts von Arbeits-
gruppen mit über 400 Teilnehmern aus aller
Welt. Dank der ausführlichen Vorbereitung
kannten die Stuttgarter aber die Positionen
ihres Landes genau, und „es gab Momente, in
denen man seine eigene Identität regelrecht
vergaß“, findet Julian Ritter. Wenn man vor
mehreren Hundert Delegierten auf Englisch
eine Rede hält, das alles in feinem Zwirn

sowie „im Namen der Republik Ghana“, dann
fühle man sich auch wie ein Ghanaer.

Apropos New York: die Stadt bekamen
die Stuttgarter natürlich auch zu Gesicht,
inklusive der ständigen Vertretung Deutsch-
lands und dem UN-Plenarsaal, wo Generalse-
kretär Ban-Ki Moon die Studenten begrüßte.
„New York hat schon ein besonderes Flair,
auch wenn am Times Square totale Reizüber-
flutung herrscht“, sagt Katharina Maschke.

Mittlerweile sind die Stuttgarter Studen-
ten wieder angekommen in der baden-würt-
tembergischen Landeshauptstadt, raus aus
dem Trubel New Yorks. Die Normalität tue
gut, der Schlaf auch. Eine spätere Tätigkeit
als Diplomat können sich die drei derzeit
nicht wirklich vorstellen, „eher was im Hin-
tergrund, im Sekretariat“ (Assa Dembélé).
Den Studenten ist klar, dass New York ein
Planspiel war, nicht die Realität. Aber es war
eine Erfahrung, die sich in jeder Hinsicht
gelohnt hat. Trotz oder gerade wegen der
zehn (fast) schlaflosen Tage in New York.

Die Bewerbungsrunde für das UN-Planspiel
2009 beginnt Mitte Juli. Bereits davor lohnt
sich ein Blick auf die Homepage des organisie-
renden „Club of Hohenheim“: www.clubofho-
henheim.org.

Die Arbeiten am Dachträger und an der
Decke des Hallenbads Plieningen werden in
den nächsten Wochen abgeschlossen. Sobald
das Gerüst entfernt und das Bad wieder
sauber ist, können Schüler und Vereins-
schwimmer von Ende April an noch bis zu
den Sommerferien dort trainieren. Für die
Öffentlichkeit ist das Bad erst nach der Frei-
badsaison von 9. September an zugänglich.

In den Sommerferien wird noch der Hub-
boden des Bades aufgefrischt. Auch durch die
neue helle Decke und die verbesserte Be-
leuchtung soll die Schwimmhalle transparen-
ter und freundlicher wirken.  StZ

Zeit für Sicherungsmaßnahmen: der städtische Räumdienst ist im Winter 2007/2008 nur selten
unterwegs gewesen. Foto Rudel/Archiv

Nächsten Freitag werden im Stuttgar-
ter Rathaus die Sportpioniere des Jah-
res 2008 ernannt. Insgesamt drei Stutt-
gartern wird diese Ehre zuteil, darun-
ter der ehemalige VfB-Präsident Ger-
hard Mayer-Vorfelder.
Alle Jahre wieder lädt Stuttgarts Oberbürger-
meister Wolfgang Schuster ins Rathaus, um
Menschen für deren „herausragende Arbeit
zum Wohle des Sports“ zu danken und sie
zum Sportpionier zu ernennen. Dreimal wird
diese Auszeichnung im Jahr 2008 vergeben,
unter anderen an den langjährigen Sportfunk-
tionär und Politiker Gerhard Mayer-Vorfel-
der, der zuletzt zusammen mit Theo Zwanzi-
ger als Doppelspitze des Deutschen Fußball-
Bundes (DFB) agierte und zuvor lange als
Präsident des VfB Stuttgart die Geschicke des
Bundesligisten lenkte. Die beiden weiteren
Kandidaten sind Wilfried Hurst (Leichtathle-
tik, Sportkreis Stuttgart) und Eugen Won-
dratsch (Radsport, Sportkreis Stuttgart).

Ausgezeichnet werden bei dieser Gelegen-
heit zudem auch zahlreiche Aktive aus
40 Stuttgarter Vereinen, die bei Welt- und
Europameisterschaften oder nationalen Titel-
kämpfen erfolgreich waren. So bekommen
insgesamt 22 Stuttgarter Sportlerinnen und
Sportler Gold für ihren Titelgewinn, achtmal
wird Silber vergeben und 137-Mal Bronze an
Drittplatzierte. Die Ehrungen im großen Sit-
zungssaal des Rathauses beginnen am Freitag
nächster Woche um 19 Uhr. Zuvor stellt der
Leiter des Sportamtes, Günther Kuhnigk,
noch den Sportjahresfilm „Stuttgart – euro-
päische Hauptstadt des Sports 2007“ vor.  StZHeinrich Schickhardt und Leonardo da Vinci

sind Geistesgrößen gewesen. Fotos Katalog

Von der Uni direkt zu den Vereinten Nationen
Stuttgarter Studenten proben in New York erfolgreich das Diplomatenleben und schlüpfen in die Rolle ghanaischer Politiker

Schickhardt war kein
schwäbischer Leonardo
Sonderschau über die beiden Genies im Hauptstaatsarchiv

Schuster kürt
Sportpioniere
Auszeichnung für Einsatz

Hallenbad Plieningen
öffnet im September

PO LIZ E IB ERI CHT

Fruchtkasten am Schillerplatz – gebaut nach Plänen von Heinrich Schickhardt  Foto Steinert/Archiv

Einbruch in Bistro
S-MITTE. Unbekannte sind in der Nacht zum
Freitag in ein Bistro an der Bärenstraße
eingebrochen und haben einen Tresor mit
mehreren Tausend Euro gestohlen. Eingestie-
gen waren die Einbrecher durch ein aufgehe-
beltes Fenster im Erdgeschoss des Lokals. Die
Beamten der Ermittlungsgruppe Gaststätten
nehmen Hinweise unter der Telefonnummer
89 90-32 00 entgegen.

Zu schnell unterwegs
HEDELFINGEN/BAD CANNSTATT. Am Don-
nerstag haben Beamte des Polizeireviers
Wangen zwischen 10 und 12 Uhr an der
Straße Am Westkai Verkehrskontrollen
durchgeführt. Bei 180 Autofahrern wurden
zwölf Verstöße festgestellt. Fünf Fahrer hat-
ten den Sicherheitsgurt nicht angelegt, sie-
ben telefonierten während der Fahrt mit dem
Mobiltelefon. In der Benzstraße in Bad Cann-
statt wurde zwischen 23 und 24 Uhr zudem
Geschwindigkeitskontrollen durchgeführt.
Insgesamt sechs Fahrer überschritten die zu-
lässige Höchstgeschwindigkeit von 60 Stun-
denkilometer teilweise deutlich, vier davon
müssen mit einem Fahrverbot und einem
hohen Bußgeld rechnen müssen.

Kind fährt Fußgänger an
S-MITTE. Ein drei Jahre altes Kind hat gestern
Mittag gegen 11.30 Uhr mit seinem Roller
auf der Königstraße einen 72-jährigen Mann
von hinten angefahren. Dabei stürzte der
Mann unglücklich und zog sich eine Gehirner-
schütterung zu. Er musste ärztlich versorgt
und mit einem Rettungswagen in ein Kran-
kenhaus gebracht werden.

Ladendieb festgenommen
S-OST. Beamte des Polizeireviers Ostend-
straße haben am Donnerstagabend einen
23 Jahre alten Mann festgenommen, dem
vorgeworfen wird, in einem Einkaufsmarkt
an der Ostendstraße Lebensmittel, Tabak und
alkoholische Getränke gestohlen zu haben.
Der Ladendetektiv hatte den Mann gegen
20 Uhr dabei beobachtet, wie er das Diebes-
gut in seinen Rucksack verstaut hatte und
den Verkaufsraum verlassen wollte, ohne zu
bezahlen. Als der 34-jährige Detektiv den
Tatverdächtigen außerhalb des Marktes auf
den Diebstahl ansprach und ihn aufforderte,
zurück in sein Büro zu kommen, kam es zu
einer Rangelei. Dabei wurde der Ladendetek-
tiv leicht verletzt. Der wegen anderer Delikte
bereits bei der Polizei bekannte Tatverdäch-
tige wurde einem Haftrichter vorgeführt.

Betrüger am Flughafen gefasst
FLUGHAFEN. Die Bundespolizei hat gestern
am Stuttgarter Flughafen bei der Einreise
einen per Haftbefehl gesuchten 36-jährigen
Mann gefasst, der wegen Betrügereien seit
Mai 2006 von der Staatsanwaltschaft Ulm
gesucht wurde. Dem Mann, der mit einem
Flugzeug aus Atlanta (USA) gekommen war,
werden Betrug und Urkundenfälschung in 57
Fällen vorgeworfen. Die Polizei geht davon
aus, dass der Gesuchte sich zwischenzeitlich
in die Vereinigten Staaten abgesetzt hatte.
Der Mann sitzt in Untersuchungshaft.  hef
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